
BUDDHISTISCHE LEBENSWEISHEITEN

Dies ist der erste Band zur buddhisti-
schen Literatur, den der neue Verlag
der Weltreligionen herausbringt; eine
ganze Reihe weiterer Bände mit
grundlegenden Lehrtexten soll folgen,
die bislang noch gar nicht übersetzt
vorlagen oder zumindest nicht in einer
befriedigenden deutschen Fassung. 

Im vorliegenden Band hat Michael
Hahn insgesamt sechs Werke aus dem
Genre der Spruchdichtung zusammen-
gestellt und erstmals in deutscher
Übersetzung zugänglich gemacht. Den
Anfang bilden die Feierlichen Aussprü-
che des Buddha, eine Sammlung von
Strophen, die der Buddha selbst bei
verschiedenen Gelegenheiten gespro-
chen haben soll. Diese Sammlung er-

freut sich bis heute größter Beliebtheit.
In Fassungen von unterschiedlicher
Länge ist sie nicht nur über die ganze
buddhistische Welt verbreitet; ihre
Pali-Version, das Dhammapada, stellt
sogar das weltweit am häufigsten über-
setzte buddhistische Werk dar. Die
hier zugrundegelegte Sanskrit-Fassung
ist besonders umfangreich; sie enthält
über tausend Strophen und ist ihrer-
seits ins Tibetische übersetzt worden.

Diesen Aussprüchen des Buddha
hat Hahn fünf Spruchsammlungen
späterer Verfasser zur Seite gestellt.
Vier davon sind bereits in Indien ent-
standen, aber in ihrer indischen Origi-
nalfassung teilweise verloren gegan-
gen. Alle vier sind jedoch ins Tibeti-
sche übersetzt worden und daher voll-
ständig erhalten. Drei davon werden
Någårjuna zugeschrieben, wobei es

aber wenig wahrscheinlich ist, dass sie
tatsächlich von dem berühmten Philo-
sophen stammen. Es war gängige Pra-
xis im Alten Indien, einem Werk durch
die Zuschreibung zu einer bekannten
Persönlichkeit Autorität und Einfluss
zu verleihen, und gerade mit Någårju-
na sind die unterschiedlichsten Werke
verbunden worden. 

Die vierte Sammlung hat ein ansons-
ten wenig bekannter Autor namens
Ravigupta verfasst. Die letzte, der
Ozean treffender Aussprüche, stammt
aus dem 13. Jahrhundert vom tibeti-
schen Meister Sa-skya Pa¶∂ita. Keines-
wegs alle Strophen kann man im enge-
ren Sinne als buddhistisch bezeich-
nen. Viele dienen dazu, Formen von
allgemeiner Lebensklugheit zu veran-
schaulichen. Michael Hahn hat sich
seit Jahrzehnten mit dieser Gattung be-

WISSENSCHAFTLICHE EINFÜHRUNG

IN DEN BUDDHISMUS

Eine Einführung in den Buddhismus ist
eigentlich unmöglich. Zum einen ist es
unmöglich, alle Aspekte des Buddhis-
mus auf begrenztem Raum angemes-
sen darzustellen, zum anderen ist
schon der Begriff „Buddhismus“ un-
eindeutig. „Buddhismus“ ist, je nach
Blickwinkel, eine Wissenschaft des Be-
wusstseins, eine Philosophie, eine Re-
ligion, ein Meditationsweg und ein
Lebensweg. Jeder Versuch zu bestim-
men, was „Buddhismus“ ist, setzt Ent-
scheidungen und (hermeneutisch ge-
sprochen) Vor-Urteile voraus, die indi-
viduell und historisch bedingt sind und
sich in stetem Wandel befinden. 

Michael von Brück ist sich dieser
Problematik wohl bewusst und reflek-
tiert sie in der Einleitung seines neuen
Buches anhand der Geschichte der
westlichen Buddhismus-Forschung.
Da es für ihn den „eigentlichen Bud-
dhismus“ nicht gibt, entscheidet er
sich für eine historischen Zugang, um
das Phänomen Buddhismus als histo-
risch Gewordenes zu zeigen (im Sinne
einer „historischen Hermeneutik“). 

Dazu stützt er sich hauptsächlich
auf die wissenschaftliche Sekundärlite-
ratur, so dass das Buch auch als Über-
blick über die akademische Buddhis-
musforschung dienen kann – was wahr-
lich kein geringes Verdienst ist. Der
buddhistische Leser wird sich natürlich
bewusst sein, dass dies eine wissen-
schaftliche (und teilweise christliche)
Außenperspektive impliziert, die sich
von der inner-buddhistischen Lehrver-
mittlung unterscheidet. 

Von Brück befasst sich zunächst mit
den historischen Quellen und stellt
dann die Biografie des Buddha dar,
wobei sich neue Einsichten zur Datie-
rungsfrage ergeben. Dann behandelt
er die Entwicklung des indischen Bud-
dhismus bis zur Entstehung des Ma-
håyanå. Fast die Hälfte des Buches ist
der Ausbreitung des Dharma in China,
Japan und Tibet gewidmet. Relativ aus-
führlich geht der Autor zuletzt auf den
Buddhismus im Westen und insbeson-
dere auf den deutschen Buddhismus
ein. Dabei werden insbesondere die
soziologischen Umstände, die zur Aus-
breitung oder zum Niedergang des
Buddhismus beitrugen, präzise be-
nannt, womit dem beliebten christ-
lichen Vorurteil, Buddhismus sei nur

etwas für selbstsüchtige Erlösungs-
Egoisten, der Boden entzogen wird. 

Überhaupt muss man von Brück
bescheinigen, dass er die hermeneuti-
sche Grundregel, den anderen mög-
lichst ebenso gut zu verstehen, wie er
sich selbst versteht, stets beherzigt. 

Man kann ein solches Buch kaum
am Stück lesen, die Fülle der Namen
und Begriffe wird jemanden, der mit
der Materie noch nicht vertraut ist,
zwangsläufig überfordern. Zum Nach-
schlagen ist es hingegen sehr gut geeig-
net, auch wenn leider ein gutes Wort-
register fehlt. Über den so wichtigen
chinesischen Buddhismus, der hier im
Westen kaum eine Rolle spielt, kann
man hier viel Nützliches lernen.
Thomas Lautwein
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LEBENSLAUF EINER DER ERSTEN

WESTLICHEN

VIPAŒYANÅ-LEHRERINNEN

Eine sehr persönlich gestaltete Biogra-
fie, in der sich die feministische Schü-
lerin Sandy Boucher mit ihrer recht un-
politischen, aber resoluten und boden-
ständigen buddhistischen Lehrerin und
deren Werdegang auseinandersetzt.
Wir begleiten Ruth Denison, geboren
1922, durch ihre Kindheit in Ostpreu-
ßen, Hitlerdeutschland und die Erfah-
rung von Vergewaltigungen im Krieg
bis in die USA, wo sie heiratet und
eher im Schatten ihres Mannes in den
Kreisen der bekannten intellektuellen
Sucher der Zeit verkehrt: Alan Watts,
Timothy Leary, Anagarika Govinda.

Ihren eigenen Weg findet sie vor
allem durch die Vipaœyanå-Meditatio-

nen des Birmesen U Ba Khin und ihre
besondere Fähigkeit, psychisch gestör-
te Menschen wieder mit sich selbst zu
verbinden. Autorisiert durch U Ba
Khin, wird sie schließlich selbst zu
einer eigenwilligen, starken und liebe-
vollen Lehrerin, der immer wieder
Tränen in den Augen stehen, wenn
die Rede auf den Buddha-Dharma
kommt. Denison ist eine der ersten
westlichen Vipaœyanå-Lehrerinnen.

Ein interessantes Stück Zeitge-
schichte, das den buddhistischen Le-
ser aber auch immer wieder anregen
wird, sich selbst persönlich in Frage zu
stellen: Wie steht es um meine Lie-
besfähigkeit, meine Bodenständigkeit,
meine Verbindung zu meinem Körper
und meiner Umwelt? Daneben wer-
den auch theoretische Fragen aufge-
worfen, wie die des Anspruchs der po-
litischen Korrektheit an einen Lehrer
oder die des Wertes einer Überliefe-

rung im Allgemeinen, an deren Rand
und Autoritätsstrukturen Ruth Denison
experimentiert und in ständiger He-
rausforderung lebt. 

Ruth Denison bleibt uns nach dieser
Lektüre als widersprüchlicher Mensch im
Gedächtnis, der in uns viel in angeregte
Bewegung gebracht hat, aber keine fer-
tigen Antworten geliefert hat. Ein reizvol-
les, Perspektiven eröffnendes Buch.
Cornelia Weishaar-Günter
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schäftigt und kennt sich heute wie
kaum ein anderer darin aus. Daher
muss man es begrüßen, dass gerade er
als Bearbeiter gewonnen werden
konnte. Der Verlag tritt nämlich durch-
aus mit dem Anspruch an, lesbare und
allgemein verständliche Übersetzun-
gen auf der Grundlage wissenschaftli-
cher Exaktheit zu präsentieren. Im vor-
liegenden Band ist diese Verbindung
hervorragend gelungen, und das hebt
ihn weit über den Standard hinaus,
der heute allgemein im Bereich der
buddhistischen Literatur auf dem Buch-
markt erreicht wird. 

Alle sechs Werke werden ausführ-
lich vorgestellt, und diese Einführungen

sind wissenschaftlich auf dem neues-
ten Stand, dennoch auch für einen
„normalen“ Leser verständlich. Die
Übersetzungen sind flüssig und anspre-
chend zu lesen. Beim zweiten Werk,
den Hundert Strophen von der Le-
bensklugheit, hat Hahn sogar eine met-
rische Übersetzung gewagt, und auch
diese ist durchaus geglückt.

Aufmachung, Druck und Format
sind gefällig, so dass man den Band
gern zur Hand nimmt, und der Preis
erscheint noch moderat für ein gebun-
denes Buch dieses Umfangs. Die erst-
malige Übersetzung der Feierlichen
Aussprüche des Buddha schließt allein
schon eine Lücke; dafür, ebenso aber

auch für die übrigen fünf Werke, muss
man dem Bearbeiter und dem Verlag
gleichermaßen dankbar sein.
Jens-Uwe Hartmann
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EINE REISE NACH TIBET

UND ZU SICH SELBST

Dieses Buch handelt nicht nur von der
Freundschaft einer jungen englischen
Journalistin und einer tibetischen
Nonne. Es entführt den Leser auch in

die mystische Region Pemako und in
die heutige Welt der Tibeter im chine-
sisch dominierten Lhasa. 

Auf der Suche nach der seltenen ro-
ten Lilie, über die sie einen Artikel
schreiben will, reist die Journalistin
Claire Scobie 1997 mit einer westli-
chen Reisegruppe in eine der unwirt-

lichsten Gegenden Tibets, nach Pema-
ko, an der Grenze zu Indien. In Pema-
ko ziehen aber nicht nur Pflanzen-
sammler umher, sondern auch tibeti-
sche Pilger und Yogis. Hier begegnet
Scobie einer tibetischen Nonne, die
sich zu längeren Meditationsklausuren
zurückzieht. 



SO TUN, ALS OB

Es klingt eigentlich ganz einfach: Jeden Tag ein bisschen
glücklicher sein, heiterer, gelassener. Und wenn es nicht
gleich klappt, wenigstens so zu tun, als ob. Diesen geistrei-
chen Trick, von Dale Carnegie vor Jahren „act as if“ genannt,
macht sich Metcalf zu Nutze. Man könnte ja wenigstens erst-
mal so tun, heute nicht mehr so wütend zu sein wie gestern.
Nicht mehr so neidisch wie vorgestern im Fitnessstudio, nicht
mehr so arrogant wie beim Blitzstart kürzlich an der Ampel.

Metcalf versteht es in knapper, humorvoller Sprache, die
Grundregeln des „so tun, als ob“ aufzuzeigen und in den bud-
dhistischen Kontext zu setzen. Das unterhaltsame ‚Als ob’-
Buch rät: Glücklichsein einfach so. Denn der Zen-Buddhist
Franz Metcalf ist überzeugt: „um sein Leben zu etwas Beson-
derem zu machen, ist nichts zu einfach.“ 

Metcalfs „Kleiner buddhistischer Alltagshelfer“ legt dem
Leser ganz konkret als grundlegende Praxis den „Edlen Acht-
fachen Pfad“ ans Herz und empfiehlt Praktizierenden, sich
vorzustellen, dass alle Wesen die Buddhanatur haben und
damit unendliches Potenzial, höchste Ziele zu erreichen.

Praktische Beispiele sprudeln nur so aus den Seiten.
Kommt man z.B. immer zu spät, sollte man mehr Zeit ein-
planen, um das tolle Gefühl zu erleben, den Mantel in
Ruhe aufzuhängen, sich die Hände zu waschen und eine
Atemmeditation zu machen. Oder wenn wir morgens gern
die Schlummertaste betätigen, sich vorzustellen, was der
Buddha dazu sagen würde: „Dem Verlangen nachzugeben,
wird das Verlangen nie befriedigen“.

Gute buddhistische Praxis besteht darin, die richtigen
Bedingungen für eine positive Veränderung zu schaffen.
Depressive Gedanken kann man zum Beispiel mit körper-
licher Aktivität verscheuchen, meint Metcalf. „Lassen Sie
Ihren Körper Ihr Gehirn beleben, Ihr Gehirn wird Ihren
Geist beleben und Ihr Geist Ihre Zukunft“. Metcalfs
Botschaft in 16 Kapiteln lautet: Wir können uns jederzeit
ändern. Anfangs müssen wir mit etwas Mühe vielleicht „so
tun, als ob“. Genau das kann der wichtige erste Schritt sein,
der Veränderung ermöglicht.             
Christine Rackuff
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Die Journalistin, eher vertraut mit
Bier, Zigaretten, Tanzen und Liebelei-
en, lernt auf dieser Reise eine andere
Seite an sich kennen.  Aber diese an-
dere Seite ist ihr so fremd, dass es ist,
als würde sie in sich selbst einen ande-
ren Menschen finden. So beginnt eine
spirituelle Reise, die ein Hauptthema
dieses Buches ist. Gleichzeitig lernt die
Journalistin mit dem jungen tibeti-
schen Reiseleiter Tashi, mit dem sie
eine kurze Liebesbeziehung hat, auch
das heutige Tibet kennen. Sie wird
konfrontiert mit den Ohnmachtsgefüh-

len der jungen Tibeter in ihrer Heimat
und der Trauer angesichts trostloser
Zukunftsaussichten.

Die Reisebeschreibung ist so fes-
selnd geschrieben, dass man die Welt
um sich herum vergisst. Es ist ein Buch
zum Entspannen, ein Buch, um vom
eigenen Alltag Abstand zu nehmen
und einzutauchen in eine ganz andere
Welt. Es beschreibt eine Reise in ein
fremdes Land, das im Inneren liegt,
und so beschrieben wird, als sei man
selbst der Reisende. 
Dorit Bullok
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